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©er £ob im $öm
SotieKe Don 5ftnul $lg

Steine Herren, id) fann 3hnen fagen: bie feftöne grau hatte
Mich mit ihren fchlichten, gu fersen gehenben 2Borten im fjanh»
unibreben belehrt. Sicht ein Xüttelcfjen Stifitrauen blieb mehr
"*>rig. Sagegen lieft id) es mir angelegen fein, bie rabiate ©ou»
"entante in ben Senfel gu ftellen. 3d) fuijr fie unter oier 2tu=
9ett orbentlid) an, roie fie bagu fäme, fo leichtfertige 58efchulhi=
Strogen 31t erbeben.

Sie bunfle, fchmächtige Steine — in allem bas ©egenftücf
örer btonben üppigen f) err in — fab mid) bitterböfe an unb

Stoiber te fdjroff: ,©ar nicht leichtfertig. 3d) roeift oielleicht eini=
Ses mehr als Sie!' ,Sann ift es 3hre verfluchte Wicht unb
pdmlbigfeit, es mir gu fagen. Bagu bin ich nämlich hier!' fuhr

fie grimmig an.
2lltein fie roar auch nicht auf ben Sturob gefallen.

,2Bas id) fugte, halt ich aufrecht. Unb roenn's cor ©erichf
""iront, roeift ich, roas ich 3" tun habe. Sie ©itähige tarnt mid)
ftlaffen, aber nicht einfchücbtern. fjaba! Seilten Sie oielleicht,
'Ö> roiiftte nicht, marum fie ben Sauf fo fefjr in Schuft nimmt?'

2Bie ich oermutet hatte: Saferobe ©iferfucht! Sie hatte fid)
ju ben flotten 2Bagero(enfer verliebt unb bann erleben müffen,
"oft er feine 2lugen 311 her bübfeberert Herrin erhob. Ob biefe
J'ä) am ©nbe boch mit bem Serl eingelaffen hatte? Unbebag»
|'rf)er ©ebanfe! 3d) lieft mir ben Surfeben fommen unb machte
jhnt bie ifjölle beift. Umfonft. Sur Seit bes oerhängnisootlen
-^elefonrufs befanib er fid) mit Sameraben auf einer 2Bafferpar=
ue. Unerlanbte ißegiebungen 31t feiner fierrirt ftellte er energifcb

2lbrebe. Sidjts 31t roollen. Surg unb gut: ich fchlug bie Uro
'erfuefturog itieher!"

Ber ©rgähler machte eine roohlberechtiete Sunftpaufe. 2Itte
täufperten fid) eoroartungsooE unb oerftänbnisinnig. Sur ber
^euhergige 3anoraitt fuhr fchroer enttäufeftt auf: „Sa, bas ift
"her boch 2Bo bleibt benn ha hie jointe?" unb tonnte
"'cht begreifen, toarum hie anhern in ein fchallenhes ©elädjter
"tsbrachen.

Ser fianhgerichtsrat niefte ihm roohlroollenh 31t unb fuhr
"•it gerungelter Stirne fort: „Ungefähr groei Stonate fpäter trat
""öerhofft bie ftörrige ©ouoernante in mein 2lmtsgimmer. Sie
'"h mitleiberregenb oerhärmt unb abgebrannt aus. Satürlich
Stelle verloren. 21uf meine grage nach ihrem Segehr fing fie
Bleich heftig 311 fehfuebgen an: Sas ©eroiffen habe ihr feine 5hübe
Salaffen. Sie rootle mir nun bod) beroeifen, baft fie nicht leicht»
fertig gehanbelt habe. Baimit legte fie einen mit ,grang' unter»
3eid)neteu, an grau Schroanber gerichteten Srief auf ben Xifcf).
®r roar ausgerechnet am Xohestag bes ©eheimrats gefchrieben.

Stufter eines ©rprefferbriefes. ©ingangs etliches ©eflenne,
^'ifpielungen auf gemeinfaote gabrten, Sicnics im 2ßathe ufro.,
bitten um Sergeihung unb Sßieherfebii. 21m Schtuft aber bie
"iroerblümte Srobung, er roiffe nicht, roas mit ihm unb ihr
fefchehen tonnte, roertn fie ihn gänglich falten taffe. Sie folle ihn
"TO ©ottesroillen nicht gur Sergroeiftung treiben ufro. Sen
-Brief hatte hie ©ouoernante roohl aus hem Saften geftohlen,
m fie hie Schrift tonnte. Sie behauptete inhes, ihn aus bem
uapierforb gefifcht gu haben, ©erabegu lächerlich. 3d) berrfchte
"e erbittert att: ,2Barum haben Sie ihn benn nicht bem ©eheitn»
rat übergeben?' ,2Bei( ich fürchtete, fortgejagt gu roerben! Su*
"rm rouftte her f>err ja genau Sefcheih, benn ich hörte beutlich,

er nach 'bem Srach mit Saut gur ©nähigen jagte, er habe
Irftt bis obenhin genug unb toerbe unuergügtid) bie Scheibungs»
flöge einreichen, ©in Stinher hat ja merfen müffen, baft fie ein
"ßerhättnis mit bem Surfeben hatte!'

Slid) überlief es beift unb fait. 2Bie fah her 5anbei nun
Eigentlich aus? Ser verbitterte 2tlte gur Scheibung entfchloffen,

bie lebensluftige ©attin in ©efabr, Stellung, 5fteid)tum, Sinh
auf einen Schlag gu vertieren, hagu bebrängt oon einem ©r=

preffer, her Sapital aus feiner ©rrungenfehaft fchlagen roollte
Serfluchte ©efchichte! 2ßie, roenn grau Schroanber unb ber ge=

heimnisoolle Soligeitommiffar ihentifch roaren? Sie Stimme
gu oerftellen, tonnte ihr nicht fchroer fallen, ©ntheefung bes 21n=

fchlages hatte fie taum 3U befürchten. 2tuf ©elingen burfte fie
faft mit Sicherheit gählen

©inige Xage rift mich her Sroeifel unfagbar hin unb her.
3mmer fah ich bie entgüctenhe grau oor mir, hie vielleicht eine
rucftlofe Slörberin roar unh ins Suibthaus gehörte.

2Bas aber fagte greunb Srenn hagu, ber feinen Serbacht
gegen Saul nur mit 2Biherftreben aufgegeben hatte? 3d) be=

fchloft, ihn förtnlid) gu überrumpeln, hielt ihm unoermittelt ben

©rprefferbrief foroie hie 2fusfagen ber ©ouoernante oor 2Iugen
unb fragte ihn einhringlich, ob er bei feinem Storboerbacbt nun
nicht auf aithere Sermatungen ftofte? ©rft roar er oolffommen
perplej unh ftarrte mich groifchen gurcht unb ©ntfeften an: „Uro
benfbar gänglich ausgefchloffen!" murmelte er, oor Schroä»
che gitternh. 3d) ahnte feinen ©emütsguftanb, tonnte mich abçr
nicht enthalten, gu bemerfen: ;Sie urteilen and) jeftt roieher gu

gefühlsmäftig, lieber greunb! 2Biefo ausgefchloffen?"

„2öeil ich bie grau tenue roie mich felbft unh hie fjanb bafür
ins geuer lege .' ©r geriet in einen roütenhen ©ifer, bie
heimlich ©eliebte oon hem fürchterlichen Serbacht gu reinigen,
fprad) oon einer tragifchen Serfettung her Umftänbe ufro.

,Unh hiefer Srief?' fragte ich fühl.
,©ine freche 2lumaftung, roeiter nichts! 3ch roeift Sefcheih.

fjarmlofer fleiner glirt, aus hen unerträglichen ©heoerhättniffen
gu erflären. Söllig unbefcholtene grau unh gärtlid) beforgte
2)lutter. 3d) befchroöre Sie laffen Sie fid) um ©ottesroillen
nicht oon fold) einem Xropf —' ,Sa ift aber noch eine Xröpfin!'
unterbrach ich ihn fcharf. ,©ine nach 3hrem eigenen Urteil öurdp
aus glaubroiirbige Serfon. Ober halten Sie hie ©ouoernante
nun auf einmal für eine rachfüdjtige Serleutnberin?' 2Bieber
fniette er haltlos gufammen, inhes ich ihm unerbittlich gu Geibe
rücfte. ffatte er nicht att einem Strang gegogen mit bem eifer»
füchtigen Stäbchen? 2Bas toar feine Serbächtigung hes Scftof»
förs anheres, als ein unberoufttes 2Iblenfungsmanöoer, roeil er
für bie ©eliebte gitterte?

©ine Sefunhe fah es aus, als roolle er fich mit gaballter
gauft auf mich fti'trgen. ©r befann fich jeboch rechtgeitig. Seine
gähne fchlugeu frierenh aufeinanber: ,2Bas .roollen Sie
tun? Sie roerben boch nicht —'

ffir tat mir ehrlich leih. Oer angehenbe günfgiger ftanb
roaihrhaftig roie ein ertappter Schuljunge oor mir, oon heillofer
Geihenfchaft gepaeft unh gefchüttelt. ©rfchüttert briiefte ich feine
Sechte. ,Sie müffen mid) ja fennett, Ooftor! 3d) hoffe mit
3bnen. Sooiet ich fehe unh oerftehe, ift fein ©rtitth, gu oergroei--
fein. 2lber hie Sache muft nun felbftoerftänhlich ihren oorge»
fchriehenen 2Beg gehen!' Sie 2lften übergab ich her Staats»
anroaltfchaft.

Um es furg gu machen, meine Herren: 2Inflage ift nicht er»

hohen toorben! 2Beber lagen fdjlüffige Seroeife noch ausreichen»
he 3nbigien gegen hie fchleierhafte 2Bitroe oor, bie feither gang
guriicfgegogeti, nur noch für ihr Sürth gu leben fchien. ©rft oor
furgem hat fie fich roieber oerheiratet unh groar mit greunb
Strenn, hen ich nur einmal noch flüchtig gefprochen habe, ©r
fonnte mir meine geliniben groeifel roohl nicht oergeihen ober

muftte mich aus Sücfficht auf feine ©attin meiben.

,Sie roerben oerftehen ich fattn nicht atrbers. Gehen Sie
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Der Tod im Hörer
Novelle von Paul Jlg

Meine Herren, ich kann Ihnen sagen: die schöne Frau hatte
Mich mit ihren schlichten, zu Herzen gehenden Worten im Hand-
umdrehen bekehrt. Nicht ein Tüttelchen Mißtrauen blieb mehr
^brig. Dagegen ließ ich es mir angelegen sein, die rabiate Gon-
Ornante in den Senkel zu stellen. Ich fuhr sie unter vier Au-
öen ordentlich an, wie sie dazu käme, so leichtfertige Beschuldi-
SUngen zu erheben.

Die dunkle, schmächtige Kleine — in allem das Gegenstück
brer blonden üppigen Herrin — sah mich bitterböse an und

erwiderte schroff: ,Gar nicht leichtfertig. Ich weiß vielleicht eini-
lles mehr als Sie!' ,Dann ist es Ihre verfluchte Pflicht und
Schuldigkeit, es mir zu sagen. Dazu bin ich nämlich hier!' fuhr
'ch sie grimmig an.

Allein sie war auch nicht auf den Mund gefallen,

.Was ich sagte, halt ich aufrecht. Und wenn's vor Gericht
°Mnmt, weiß ich, was ich zu tun habe. Die Gnädige kann mich
Klassen, aber nicht einschüchtern. Haha! Denken Sie vielleicht,
^ wüßte nicht, warum sie den Kaul so sehr in Schutz nimmt?'

Wie ich vermutet hatte: Rasende Eifersucht! Sie hatte sich
m den flotten Wagenlenker verliebt und dann erleben müssen,
°aß er seine Augen zu der hübscheren Herrin erhob. Ob diese
W? am Ende doch mit dem Kerl eingelassen hatte? Unbehag-
ucher Gedanke! Ich ließ mir den Burschen kommen und machteà die Hölle heiß. Umsonst, Zur Zeit des verhängnisvollen
^elefvnrufs befand er sich mit Kameraden auf einer Wasserpar-
Ae, Unerlaubte Beziehungen zu seiner Herrin stellte er energisch
>» Abrede. Nichts zu wollen. Kurz und gut: ich schlug die Un-
^rsuchung nieder!"

Der Erzähler machte eine wohlberechnete Kunstpause, Alle
riiusperten sich erwartungsvoll und verständnisinnig. Nur der
Aeuherzige Ignorant fuhr schwer enttäuscht auf: „Na, das ist
"ber doch Wo bleibt denn da die Pointe?" und konnte
aicht begreifen, warum die andern in ein schallendes Gelächter
ausbrachen.

Der Landgerichtsrat nickte ihm wohlwollend zu und fuhr
Wt gerunzelter Stirne fort: „Ungefähr zwei Monate später trat
unverhofft die störrige Gouvernante in mein Amtszimmer, Sie
îah mitleiderregend verhärmt und abgebrannt aus. Natürlich
Stelle verloren. Auf meine Frage nach ihrem Begehr fing sie
gleich heftig zu schluchzen an: Das Gewissen habe ihr keine Ruhe
gelassen, Sie wolle mir nun doch beweisen, daß sie nicht leicht-
fertig gehandelt habe. Damit legte sie einen mit ,Franz' unter-
Zeichneten, an Frau Schwander gerichteten Brief auf den Tisch,

war ausgerechnet am Todestag des Geheimrats geschrieben,
^as Muster eines Erpresserbriefes. Eingangs etliches Geflenne,
Anspielungen auf gerneinsame Fahrten, Picnics im Walde usw.,
mitten um Verzeihung und Wiedersehn, Am Schluß aber die
unverblümte Drohung, er wisse nicht, was mit ihm und ihr
geschehen könnte, wenn sie ihn gänzlich fallen lasse, Sie solle ihn
Rn Gotteswillen nicht zur Verzweiflung treiben usw. Den
Aries hatte die Gouvernante wohl aus dem Kasten gestohlen,
ba sie die Schrift kannte, Sie behauptete indes, ihn aus dein
Aapierkorb gefischt zu haben. Geradezu lächerlich. Ich herrschte
ue erbittert an: .Warum haben Sie ihn denn nicht dem Geheim-
rat übergeben?' .Weil ich fürchtete, fortgejagt zu werden! Zu-
brm wußte der Herr ja genau Bescheid, denn ich hörte deutlich,
su>e er nach dem Krach mit Kaul zur Gnädigen sagte, er habe
letzt biz obenhin genug und werde unverzüglich die Scheidungs-
Aage einreichen. Ein Blinder hat ja merken müssen, daß sie ein
Aerhältnis mit dem Burschen hatte!'

Mich überlief es heiß und kalt. Wie sah der Handel nun
^gentlich aus? Der verbitterte Alte zur Scheidung entschlossen,

die lebenslustige Gattin in Gefahr, Stellung, Reichtum, Kind
auf einen Schlag zu verlieren, dazu bedrängt von einem Er-
presser, der Kapital aus seiner Errungenschaft schlagen wollte
Verfluchte Geschichte! Wie, wenn Frau Schwander und der ge-
heimnisvolle Polizeikommissar identisch waren? Die Stimme
zu verstellen, konnte ihr nicht schwer fallen, Entdeckung des An-
schlages hatte sie kaum zu befürchten. Auf Gelingen durfte sie

fast mit Sicherheit zählen

Einige Tage riß mich der Zweifel unsagbar hin und her,
Immer sah ich die entzückende Frau vor mir, die vielleicht eine
ruchlose Mörderin war und ins Zuchthaus gehörte.

Was aber sagte Freund Krenn dazu, der seinen Verdacht
gegen Kaul nur mit Widerstreben ausgegeben hatte? Ich be-
schloß, ihn förmlich zu überrumpeln, hielt ihm unvermittelt den

Erpresserbrief sowie die Aussagen der Gouvernante vor Augen
und fragte ihn eindringlich, ob er bei seinem Mordverdacht nun
nicht auf andere Vermutungen stoße? Erst war er vollkommen
perplex und starrte mich zwischen Furcht und Entsetzen an: „Un-
denkbar gänzlich ausgeschlossen!" murmelte er, vor Schwä-
che zitternd. Ich ahnte seinen Gemütszustand, konnte mich abxr
nicht enthalten, zu bemerken: ,Sie urteilen auch jetzt wieder zu
gefühlsmäßig, lieber Freund! Wieso ausgeschlossen?"

„Weil ich die Frau kenne wie mich selbst und die Hand dafür
ins Feuer lege ,' Er geriet in einen wütenden Eiser, die
heimlich Geliebte von dem fürchterlichen Verdacht zu reinigen,
sprach von einer tragischen Verkettung der Umstände usw,

.Und dieser Brief?' fragte ich kühl,

.Eine freche Anmaßung, weiter nichts! Ich weiß Bescheid,
Harmloser kleiner Flirt, aus den unerträglichen Eheverhältnissen
zu erklären. Völlig unbescholtene Frau und zärtlich besorgte
Mutter. Ich beschwöre Sie lassen Sie sich um Gotteswillen
nicht von solch einem Tropf —' ,Da ist aber noch eine Tröpfin!'
unterbrach ich ihn scharf, .Eine nach Ihrem eigenen Urteil durch-
aus glaubwürdige Person, Oder halten Sie die Gouvernante
nun auf einmal für eine rachsüchtige Verleumderin?' Wieder
knickte er haltlos zusammen, indes ich ihm unerbittlich zu Leibe
rückte. Hatte er nicht an einem Strang gezogen mit dem eifer-
süchtigen Mädchen? Was war seine Verdächtigung des Schof-
förs anderes, als ein unbewußtes Ablenkungsmanöver, weil er
für die Geliebte zitterte?

Eine Sekunde sah es aus, als wolle er sich mit geballter
Faust auf mich stürzen. Er besann sich jedoch rechtzeitig. Seine
Zähne schlugen frierend aufeinander: ,Was .wollen Sie
tun? Sie werden doch nicht —'

Er tat mir ehrlich leid. Der angehende Fünfziger stand
wahrhaftig wie ein ertappter Schuljunge vor mir, von heilloser
Leidenschaft gepackt und geschüttelt. Erschüttert drückte ich seine
Rechte, ,Sie müssen mich ja kennen, Doktor! Ich hoffe mit
Ihnen, Soviel ich sehe und verstehe, ist kein Grund, zu verzwei-
feln. Aber die Sache muß nun selbstverständlich ihren vorge-
schriebenen Weg gehen!' Die Akten übergab ich der Staats-
anwaltschaft.

Um es kurz zu machen, meine Herren: Anklage ist nicht er-
hoben worden! Weder lagen schlüssige Beweise noch ausreichen-
de Indizien gegen die schleierhafte Witwe vor, die seither ganz
zurückgezogen, nur noch für ihr Kind zu leben schien. Erst vor
kurzem hat sie sich wieder verheiratet und zwar mit Freund
Krenn, den ich nur einmal noch flüchtig gesprochen habe. Er
konnte mir meine gelinden Zweifel wohl nicht verzeihen oder

mußte mich aus Rücksicht auf seine Gattin meiden.

,Sie werden verstehen ich kann nicht anders. Leben Sie
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wo-bl, teurer greunbl' erteilte er mir ben febtiebten 21bfcbieb.
Schmers lieb, aber fotgerirfjtig. ©in erfpriefjlicbes 21uginaug»Ber»
bältnis hätte jroifcben uns breien faum mebr auffoimmen
fönnen

„Unb wenn fie's nun boeb getuefen ift?" fragte ber immer
noeb unbefriedigte ©emiitsmenfeb.

3Bit einem unbefinierbaren ßäcbeln befcblof? ber ßanbge»

e r 2B o eb e Str. 16

riebtsrat: „Sie. fehernen bie SB elf als eine folibe Berficberungs--
anftalt su betrarbten, lieber Sreunb! 21ber troij allen aus-ge»

flügelten Borfebrungen ift unb bleibt fie bas gerade ©egenteil.
ÎBas m ollen Sie? Sas Berbrecben ift allemal eine ©ebeiiw
frbrift. SBeift gelingt es, den Scbliiffel 3u finden. 2Bo nirfjt —

bleibt uns nur ber gute alte Urgrofjoatertroft: — ,unb llnredü
frbtägt feinen eignen .fjerrn!"'

3trü6finflsgru|
"tfud jettent fernen 3al der ÄinbFjcttdtaejc

0tei(jt, da ed wieder ïenjf, ein ©rtiftcn auf,
©reift an dad Jjpcrj wie nie pcrgefj'ne @age
Und F;etttmf ju furjem ©lücf der (Stunden Sauf.

©d ift die 3«if/ ba neu dad fidjt erftandeu,
®ad itt ded Sßittterd Cammer träumt und fdjltcf.
©d ift die (Stunde, da and @onnen(andett
Und eine (Stimme Fjell und (ieblid) rief.

Stun dürfen jttttej und frofj wir ttodjntald ejeljen
£>ie 2öege, die ein ©eftern und berfaejt.
Ü)enn jeden £enjed flfücfdurdjfomtfed Söefjett

^eijjt und erneut, wie tief>t ed wieder fajjt.
•sj»nnui" Wfteigrv.

£)er Imnbêïjanbel
Dont ®aniel Stevtfji

®rämpler*5oufi bet o öppen um 5üng gmaebt, tuen ibm e

Stabe brbp ufe gfuegt bet. 3fd) bs Si er guet bi ßt)b u Sabre
gfi, bet er's gmefeget u br Scbmufe usglab; tfcb's e Bä'öel gfi,
aber febön boue, fo bet er's jwäggfuebret u orebouft. Stiel sab H

bet er nie brfür. ©r bet gang grab ta wi b'ßüt cbönnte frob ft),
wen er ne fe abnahm.

Sr Bueb oom „Böbeli" bet ei 21be nach em 3nacbt bi
©rämplers a b'5ustür gcblopfet. ©r bet e 5ung am*emc Seili
gfüebrt u bet 5oufi br Bricht abgä, br Bur (ai füge, ob er bä
5ung wöll, er beig im Sinn en angere suche s'tne. Sßölle tüei
er niit brfür.

5oufi ifeb über b'Scbwelle trappet u bet bas lier mit br
ßatärne a3Ünbet u gfebouet. „3a, bas war är jefc no", brummtet
er, „wen i für bä Stöberi no föt ©ätb gä."

®r bet em Bueb b'ßatärne i b'5ang gä u bei&t ne br 5ung
i bs Scböpfli bingere s'fiiebre, er wöll ibm no gab ne Stäfte
Suppe reiche.

Sr Bueb bet gmaebt whwibm beföhle. 3m Scböpfli bet er
b'ßatärne abgftellt, ifeb abgcbnöilet, bet em fjung br 21rm um
e fjafs gleit u br ©ring feft afieb briieft. „21lfo, abie Brinsti
aibie mier gfeb enanbere atlwäg nie meb ume!" feit er sue»
n=ibm u bet ne gftrpcbtet. Sä ftrub 5ung ifeb bait bäm Brbing»
bueb fi einsige Srünb gfi. — Bbüetis, s'ifcb öppe gäng efo.

Sr fjouft ifeb mit br Suppe ebo u bet fe em 5ung bäre
gftetlt. Sr Bueb bet no gtuegt, wi=n=er bruf los geit u b'Bröcbli
bingere fcblingget, berno bet er ibm bs Seil u bs 5alsbang ab»

glöft, bet ©uetnaebt gfeit u ifeb ufe.
Öoufi bet em 5ung e Saef e Bobe gleit u ifeb gab lige, ©r

bet em SBorge früeb füre müeffe, s'ifcb Sbftigmärit gfi.
Beib, br Bueb u br fjung, hei bi g ans Bacfjt grännei; eine

i bs Saebbett, br anger i b'Bacbt ufe.

Bi be Söife ifeb fjoufi barat gfi. ©r bet es ©bömetli füre
griffe, bet's em fjung agleit u bet ne a ©bare agfpannet. S'ifd)
gäng no feifebter gfi, wo=n»er Bärn sue ifd). 5albwägs, wo's
bet afa beitere, bet er ftill gba. ©r bet em 5ung es ©maitbecfli
bäregftellt un ihm us emene Bîilcbpintli ©affebröcbli brw
gfebüttet. 3eb, bi Xagbeiteri, bet ibm bas Xier no weniger gfalle,
als gefter bi ßieebt. ffir bet br Sebigg uf bi angeri Spte gno
u ufegfpöit: „Biet ifeb allwäg nib s'töfe

Sä 5"ng ifeb es unglüetligs Befultat oo»ne=re ©briifeig gfi,

00 Borfabre, wo i feim Stammboum fi ornamfet gfi. ©s bet nüt
wolle sätne paffen an ihm. Sebier bs ®röfste ifeb br ©ring gfi-

Sr Stiel ifeb 3'ebatrse cupiert gfi u bet wi=n*e ewigi 21ebfag gäfl
em Gimmel seigt. ©s Sänfebrüfe bet er gba wi ne brpfsgfäbrige
„©ibgenofe".

©s bet uf em SKärit, a br ©befilergafj, bäm 5un g fei
SJtönfeb na gfragt, bis gäg be ©nglefe, wo fjoufi fefjo bi läre
Spreuer sämegfebüttet u b'©börb säme gftetlt bet für s'gab,
ebunnt es Blannbli suche s'tr-ape u fragt 5oufi: ,,5efd) bä feel?"
Srbp ifeb er gans nach sue=n=ibm bäre gftange u bet b'fjang a

bs Dbr gba-
„211twäg", brüetet ibm 5»ufi bür b'.f)ang i bs Obr, „cbafcb

ne wobIfel ba; gt mr e göifltjber." — ©r bet mit em Scbueb br

fjung gmaebt ufs'ftab.
Ss BlannMi bet ne gftrpeblet: „Bifcb atlwäg no e freine

Scblufi, — gäll, — ebli e grobe ©ring befeb, — ebti e eblpne Stil
befd) — ifeb e d)li e Baebteel, e Baebteet, büeebt mi."

Sr .(joufi bet bs Btannbli nor a fid) swäggftellt u brüelei
ihm i bs Dbr: „2Beifeb, er bet e grofje Borteel un e cb'ltjne Baeb'
teel, aber jwüfcbebüre ifeb br 5ung räebt. — Seb, gi mr e

tföiftpber u nimm ne!"
„D, i gloube mier paffi no guet same", bet bs Btannbli

gfeit u bet ©älb piire gmaebt u bet br 5ung gno.
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wohl, teurer Freund!' erteilte er mir den schlichten Abschied,
Schmerzlich, aber folgerichtig. Ein ersprießliches Auginaug-Ver-
hältnis hätte zwischen uns dreien kaum mehr aufkommen
können

„Und wenn sie's nun doch gewesen ist?" fragte der immer
noch unbefriedigte Gemütsmensch.

Mit einem undefinierbaren Lächeln beschloß der Landge-

er W oche Nr. 16

richtsrat: „Sie scheinen die Welt als eine solide Versicherungs-
anstatt zu betrachten, lieber Freund! Aber trotz allen ausge-
klügelten Vorkehrungen ist und bleibt sie das gerade Gegenteil.
Was wollen Sie? Das Verbrechen ist allemal eine Geheim-
schrist. Meist gelingt es, den Schlüssel zu finden. Wo nicht —

bleibt uns nur der gute alte Urgroßvatertrost: — ,und Unrecht

schlägt seinen eignen Herrn!'"

IrHlingsgrusz
Aus jenem fernen Tal der Kindheitötage
Steigt, da es wieder lenzt, ein Grüßen ans,

Greift an das Herz wie nie vergeß'ne Sage
Und hemmt zu kurzem Glück der Stunden Lauf.

Es ist die Zeit, da neu das Licht erstanden,
Das in des Winters Kammer träumt und schlief.
Es ist die Stunde, da aus Sonnenlanden
Uns eine Stimme hell und lieblich rief.

Nun dürfen jung und froh wir nochmals gehen
Die Wege, die ein Gestern uns versagt.
Denn jeden Lenzes glückdurchsonntes Wehen
Zeigt uns erneut, wie licht es wieder tagt.

Hn»»i'b>steigcr.

Der Hundshandel
vom Daniel Sterchi

Grämpler-Housi het o öppen um Hüng gmacht, wen ihm e

Batze drby use gluegt het. Isch ds Tier guet bi Lyb u Jahre
gsi, het er's gmetzget u dr Schmutz usglah; isch's e Näbel gsi,
aber schön boue, so het er's zwäggfuehret u vrchouft. Viel zahlt
het er nie drfür. Er het gäng grad ta wi d'Lllt chönnte froh sy,

wen er ne se abnahm.
Dr Bueb vom „Bödeli" het ei Abe nach em Znacht bi

Grämplers a d'Hustür gchlopfet. Er het e Hung am-e-nc Seili
gsüshrt u het Housi dr Bricht abgä, dr Bur lai säge, ob er dä
Hung wöll, er heig im Sinn en angere zuche z'tue. Wölle tüei
er nüt drfür.

Housi isch über d'Schwelle trappet u het das Tier mit dr
Latärne azündet u gschouet. „Ja, das wär är setz no", brummtet
er, „wen i für dä Stöderi no söt Gäld gä."

Er het em Bueb d'Latärne i d'Hang gä u heißt ne dr Hung
i ds Schöpfli Hingere z'füehre, er wöll ihm no gah ne Rüste
Suppe reiche.

Dr Bueb het gmacht wi-n-ihm besohle. Im Schöpfli het er
d'Latärne abgstellt, isch abgchnöilet, het em Hung dr Arm mn
e Hals gleit u dr Gring fest «sich drückt. „Also, adie Prinzli
adie mier gseh enandere allwäg nie meh ume!" seit er zue-
n-ihm u het ne gstrychlet. Dä strub Hung isch halt däm Vrding-
bueb si einzige Fründ gsi. — Bhüetis, s'isch öppe gäng eso.

Dr Housi isch mit dr Suppe cho u het se em Hung häre
gstellt. Dr Bueb het no gluegt, wi-n-er druf los geit u d'Bröchli
Hingere schlingget, derno het er ihm ds Seil u ds Halsbang ab-
glöst, het Guetnacht gseit u isch use.

Housi het em Hung e Sack e Bade gleit u isch gah lige. Er
het em Marge früeh füre müesse, s'isch Zystigmärit gsi.

Beid, dr Bueb u dr Hung, hei di ganz Nacht grännet: eine
i ds Dachbett, dr anger i d'Nacht use.

Bi de Föife isch Housi barat gsi. Er het es Ehömetli füre
griffe, het's em Hung agleit u het ne a Chare agspannet. S'isch
gäng no feischter gsi, wo-n-er Bärn zue isch. Halbwägs, wo's
het asa heitere, het er still gha. Er het em Hung es Emailbeckli
häregstellt un ihm us emene Milchpintli Gaffebröchli dry-
gschüttet. Ietz, bi Tagheiteri, het ihm das Tier no weniger gfalle,
als gester bi Liecht. Er het dr Schigg uf di angeri Syte gno
u usegspöit: „Viel isch allwäg nid z'löse ."

Dä Hung isch es unglückligs Resultat vo-ne-re Chrützig gsi>

vo Vorfahre, wo i keim Stammboum si vrnamset gsi. Es het nüt
wölle zäme passen an ihm. Schier ds Größte isch dr Gring gsi
Dr Stiel isch z'churze cupiert gsi u het wi-n-e ewigi Achlag gäg

em Himmel zeigt. Es Sänkchrütz het er gha wi ne dryßgjährige
„Eidgenoß".

Es het uf em Märit, a dr Cheßlergaß, däm Hung kei

Mönsch na gfragt, bis gäg de Englefe, wo Housi scho di läre
Spreuer zämegschüttet u d'Chörb zäme gstellt het für z'gah,
chunnt es Manndli zuche z'trape u fragt Housi: „Hesch dä feel?"
Drby isch er ganz nach zue-n-ihm häre gstange u het d'Hang a

ds Ohr gha.
„Allwäg", brüelet ihm Housi dür d'Hang i ds Ohr, „chasch

ne wohlfel ha: gi mr e Föiflyber." — Er het mit em Schueh dr

Hung gmacht ufz'stah.
Ds Manndli het ne gstrychlet: „Bisch allwäg no e freine

Schlufi, — gäll, — chli e große Gring hesch, — chli e chlyne Stil
hesch — isch e chli e Nachteel, e Nachteel, düecht mi."

Dr Housi het ds Manndli vor a sich zwäggstellt u brüelet
ihm i ds Ohr: „Weisch, er het e große Vorteel un e chlyne Nach-
teel, aber zwüschedüre isch dr Hung rächt. — Seh, gi mr e

Föiflyber u nimm ne!"
„O, i glaube mier passi no guet zäme", het ds Monndli

gseit u het Gäld vüre gmacht u het dr Hung gno.
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